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Wohngebäude
1868 19801941 2015

Bevölkerung
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7’504 25’215

1941

38’38011’094
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Strassenfläche
1929 2014

Autos (Personenwagen)

1965

3’408

2000

21’784

1980 2018

29’94912’569

0 km2

Teerung der 
Landstrasse 

Schaan-Vaduz 
beginnt 1929

4 km2



Naturschutzgebiete vs. Strassenfläche

Naturschutzgebiete = 
1% der Landesfläche

Strassenfläche = 
2,7% der Landesfläche



Storch
1900 2007 2018

Störche 
sterben im 

19. Jahr- 
hundert aus

Ein Storchenpaar 
nistet 10 Jahre nach 

dem Bau von Stor-
chenplattformen

Bestand:
6 bis 15 Störche
(37 Jungstörche sind 
flügge geworden)



Feldlerche
1980 2018

Keine Feldlerchen
mehr nachgewiesen

Hauptgrund für den 
Artenrückgang ist 

der Verlust von Le-
bensräumen durch 
die Intensivierung 

der Landwirtschaft

Feldlerchen sind 
nördlich von Schaan 

weit verbreitet



Biber
1800 2008 2019

Biber werden 
ca. im 18. Jahr-
hundert ausge-

rottet, da Fleisch 
und Felle sehr  

beliebt sind

Bestand:
40 bis 50 Biber

Biber kommen 
nach Liechtenstein 

(aus Aussiedelung 
in der Schweiz)

Nutzen für Biodiversität
Biber schaffen mit Dämmen Lebens- 
räume für andere Pflanzen und Tiere  
(z.B. Wasserpflanzen, kleine Fische,  
Libellen, Wasservögel) 

Gefahr für Menschen & grössere Fische
Biber können Gewässer trockenlegen 
oder Überschwemmungen verursachen.  
Es kann Frassschäden an Bäumen und 
Infrastruktur geben und sie können 
Schutzbauten (z.B. gegen Hochwasser) 
durchgraben.



Flusskrebse
1267 18001394 1980 2019

Krebsvorkommen 
in der Region 

bestätigt

Krebsfang war  
bis ins 19. Jahr-

hundert dem Adel 
vorbehalten

Krebse sterben 
etwa um 1800 

weitgehend aus

Möglicherweise 
überleben einzelne
Krebse in Schaan

Keine Flusskrebse 
mehr nachgewiesen

Edelkrebse und 
Dohlenkrebse 

werden wieder 
ausgesetzt.

Wieder grosses 
Krebsvorkommen

Gefahren
Das Aussetzen von 
ausländischen Kreb-
sen kann den Bestand 
innert kurzer Zeit ver-
nichten.

Krebsfang
Krebsfang ist bis 
heute verboten.

Krebsfang wurde 
schwer bestraft, von 
Gefängnis- und Geld-

strafen bis hin zum 
Tragen von Schandgei-
gen oder Todesstrafe 

durch Köpfen



Gewässer
1845 1999

Dichtes Fliessgewäs-
sernetz mit 12 Bächen, 
die in den Rhein mün-
den sowie Wasserläufe 

auf Moorböden.

Der Rhein ist ein ge-
wundener, verzweigter 

Fluss.

Stark begradigte 
Gewässer und Reduk-

tion der Gewässer-
mündungen 

in den Rhein. 

Rhein ist mit Hoch-
wasserschutzdämmen 

reguliert. Kiesent- 
nahme und Kraftwerke 
bewirken Verarmung 

der Landschafts- 
struktur.

Die Folge ist eine 
starke Reduktion der 

Artenvielfalt



Blumenwiesen
1950 2019

Die bunten 
Blumenwiesen in 

der Reintal-Ebene 
sind zu 98% 

verschwunden.

Damit ist nicht nur 
Lebensraum für  

Tiere, sondern auch 
die Vielfalt verloren 

gegangen.

100% 2%

6 oder mehr 
Schnitte pro Jahr

Einsatz von 
Pestiziden

Massive 
Überdüngung



Insekten
1990 2019

Es wird angenom-
men, dass sich der 
Insektenbestand in 
den letzten 30 Jah-
ren um zwei Drittel 

reduziert hat.

Die Hälfte der 
heutigen Arten ist 
vom Aussterben 

bedroht.

100% 30%
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Bio-Landwirtschaftsbetriebe
1950 1990 2018

Landwirtschaftbetriebe
1929

1’317

1975

102582

Bis in die 1950er  
Jahre waren die Land-

wirtschaftsbetriebe 
naturverträglicher  
als später, da z.B. 

Pestizide und Dünger 
nur wenig zum  
Einsatz kamen.

1 anerkannter 
Biobetrieb

39 anerkannte 
Biobetriebe
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Fischarten im Rhein
1850 1997 2013

Fischarten im Alpenrheinzubringer/ Binnenkanal
1820

22

1980

17114Probleme
z.B. Wander- 
hindernisse  

zwischen Rhein  
und Binnen- 
kanal. Durch  

Kiesentnahme  
im Rhein hatte  

sich der Grund- 
wasserspiegel ge-

senkt.

Verbesserungen
Entfernung von 
Hindernissen  

(4m hoher  
Wasserfall bei 

Ruggeller 
Binnenkanal- 
mündung in  

Rhein) und Re- 
naturierungen

Probleme 
heute

Mikroverunrei- 
nigungen durch 
Medikamente 

& Plastik, 
Dünger aus 
Landwirt-

schaft,
Verbauungen 
entlang der 
Gewässer

Probleme 
heute

Wasser ist 
trüb wegen 
Kiesabbau, 
geradlinige, 
versteinte 
Dämme, 

Wasserkraft-
werke führen 

zu Wasserspie-
gelschwank- 

ungen

30 17 12



Kanadische Goldrute
1920 2019

Spinnen-Ragwurz Orchidee
1961

Wurde im 17. Jahrhun-
dert aus Nordamerika 
eingeführt. In Liech-

tenstein ab 1920  
bekannt ist sie eine er 
häufigsten Neophyten.

Im ganzen Land auf 
der Talsohle ver-

breitet. Gefährdet 
insbesondere die 

Naturschutzgebiete 
Ruggeller Riet und 
Schwabbrünnen. 

Zum letzten Mal 
in Vaduz gesehen.
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